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Eine Kindstaufe in den „dreizehn Dörfern“.)

Wat Gott beschiert Was Gott beschert,
Aes ainjde wiört. Ist immer wert.

Sächsischer Volksspruch.
Im Leben einer sächsischen Bauernfamilie gibt es wohl kein Er—

eignis von irgendeiner Bedeutung, bei dessen Feier nicht „Worte
gemacht“, das heißt, kürzere oder längere Reden gehalten würden, die
sich als ein durchaus nicht zu verachtendes geistiges Vermächtnis von
Geschlecht zu Geschlecht fortpflanzen. Namentlich im Verkehr mit seinem
Seelsorger — wenn er nicht rein persönlicher Natur ist — hat der

sächsische Bauer stets seine stereotypen Formeln und Reden, auf deren
geläufiges Hersagen er, so schwer er auch oft dazu kam, große Dinge
hält. Diese Reden durchweht in der Regel ein tief religiöser Sinn
und eine beachtenswerte Lebensweisheit, Vorzüge, die allein schon die
Mühe einer umfassenden Sammlung derselben lohnen würden, auch
abgesehen von der hohen Wichtigkeit, die sie in ihren oft seltsamen
Worten und Wendungen für das Sprachstudium, zum Theil selbst für
die deutsche Mythologie haben dürften.

Eine Sammlung derselben wäre auch deshalb schon wünschens—
wert, weil sie sich von Tag zu Tag mehr verschleifen und verlieren,
ohne dass die, durch deren Schuld sie mit zugrunde gehen, etwas
Besseres an die Stelle derselben schaffen könnten her auch nur wollten.

i) Dreizehn, bis zum Jahre 1848 unfreie sächsische Dörfer zwischen der großen
und kleinen Kokel.


